




Das

Veſte SterbeKüſſen
Wolte

Am BegrabnißTage
Des Wohl Ehrwurdigen, GroßAchtharen

und Wohlgelahrten Herrn,

Treugeweienen Pfarrers in Eudritzſch,
endeines im Leben nndſeh wath autt

ernnn r er ge heenHerrn Sihwagers und Amts Bruders,
WelcherDen 12. Octobr. 1720. zur groſten Betrübniß

Seiner gantzen Werthen Familie erſchiene,
Bey gegebner

Gelegenheit der letzten Predigt
J

So der WohlSeelige in Euderitzſch gehalten,
Aus ſchuldigſter Freundſchafft erwegen

M. Chriſtian Gottlieb Meinig,
Diaconus in Tauche.
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Treckt den verwehnten Wanſt, ihr Scla

ven faiggr Luſt,

E

Den Syhariten aich, dem Fleiſche
liebzuroſen,

Auf ſanffte Lilien und Anmuthsvolle
Roſen;Stopfft Schwanen/Federn ein und

deckt die eitle Bruſt,

ſ. der Perſer deZu euern Lager her: Ach wenns an —ñn geht,
Wird dieſe Pracht zur Peinund Eu e— Leide,
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Der Schmertz durch ſolchen Schmucknur deſd mehr erhoht,a3

Jndem die Federn Euch zuſammt den weichen Kußen,
Alsdann ſo ſchwer und hart wie Kieſel werden mußen.

Denn warlich, wo der Geiſt auf Folter-Bancken liegt,
Woſich ſo Schmertz als Angſt, um ihnzu martern, gatten,
Daliegt der ſieche Leib auch auf den weichſten Matten,
Die Japan liefern kan, geqvalt und unvergnugt.
Nichts iſt ihm ſanfft und weich, wenn Furcht und Angſt der Seelen

Empfindlich bange macht. Wenn, was man je gethan,

Sich vordie Augen ſtellt. Beyſo gehaufften Ovalen,
Beyſo vermehrter Nothklagt jener reiche Mann
Mit Seuffzen, Ach und Wehundthranenden Gebehrden,
Daß Bett und Lager ihm zu Diſtel-Strauchern werden.



Wohldem, der ſchon ben Zeit auf dieſes Lager dendt,
Wohl, wer von Amoz Sohn die kluge Regul borget,
Und jabehguter Zeit mit allem Ernſte ſorget,
Daß fich die Lieblichkeit, ſo dieſes Lager ſchenckt,

Durch Sunde, Schuld und Luſt in keine Folter kehret:
Jadas Gewiſſen ſtets von Mackeln rein behalt,
Wohl, wer die Amtes Treu nach Moglichkeit bewahret,
Und Unſchuld allemahlzu ſeinem Phoſphor ſtellt,
Dem wird das Sterbe-Bett und alles Angſt-Getummel
Zu einem Ort der Ruh und Vorſchmackvon dem Himmel.

Wohl, wer, Erblaßter Mann, ſowohlwie Du gelebt,
Der kan auch ſo wie Du veranugt und ſeelig ſterben.
Dem wird kein Sturm der *eit den PalmenSchmudk verfarb

Der ſeinen Pflichten ſo, wie Du ſtets nachgeſtrebt.
Dein hochſtes Kleinod war ein ruhiges Gewiſſen,
Das nie ein eitler Schmutzbeflecket und verletzt,
Dulegtſt den Laſtern nicht verbothne Polſter-Kuſſen,
Und haſt den Hochſten nie den Menſchen nachgeſetzt,

Die Lehren allemahl in Thaten laſſen leſen,
Ja dem ein Spiegel ſtets, der Dichgehort, geweſen.

Gantz Tauche ruhmenoch wie Duauf reine Trifft
Des Hochſten Schafe hier mit allem Ernſt gefuhret,
Undda Dich Eudrittzſch itzt ſounverhofft verliehret,
Sodenckt estraurignach, wie viel Dugutsgeſtifft,
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Esſehnet ſich nach Dir und Deiner klugen Treue,
Und lieffert bey der Grufft viel tauſend Thranen ein,
Ein jeder ſeuffzt um Dich und klaget ſonder Scheue,
Daß Prieſter Deiner Art nicht viel zu finden ſeyn.
Ein jeder muſſe Dich ein helles Feuer nennen,
Mit dieſer Uberſchrifft: zum leuchten und zum brennen.

Was Wunder wenn Dunun in ſtillen Friede tahrſt,

Da Deine Treue Dir und Dein ſo rein Gewiſſen,
Dir ſelbſt zum Sterbe-Bett und Lager werden mufſen.
Allwo Du noch zuletzt durch Dein Exempel lehrſt,
Daß die da wohl gelebt, nicht ubel ſterben konnen.
Die Tugend ſetzet Dir die Grabſchrifft ſelber auf.
Sie heißt: Den muſſe man begluckt geſtorben nennen,

Der ſowie Du, mein Kloß, durch ſeinen LebensLauff,
Mit wahrer AmtesTreu des Heylands Wort gelehret,
Und Jhn mit Frommigkeit auch in der That geehret.

o wilſt Du, liebſter Kloß, ſo zeitig in Dein Grab?
Je wilſt ſo bald Trubſal Deiner Heerden,—Zerbrichſt Du ſo geſchwind den murben WanderStab?

Baeuymreinen Engel-Chor, ein GOttes Diener werden?
Ach ja. Du folgeſt auch dem Schluß mit allem Recht,
Der ietzo zu Dir ſpricht: Eykomm Du treuer Knecht,

Geh ausder Laſt der Welt, zur Himmels Luſt und Freude,
Geh aus der Sodoms Trint auf Salems ſichre Weyde.

Das Lamm, dem Du gebient, witd hier Dein Labſal ſeyn,
Esnetzet Deinen Mund mit Lebens Quellen ein.

So gehedenn vergnugt, geneuß was JESU Triebe,
Vor Deine Treubeſtimmt. Dennobgleich unſre Liebe,

Bey Deinem Sterben weint, ſowunſcht doch unſre Bruſt,
Zu Deinem Glucke Gluck. Sie gonnet Dir die Luſt.

Nur dieſes muſſen wir mit groſtem Leyd bedauern
Daß wir ſo fruh um Dich und Deinen Abſchied trauern.

Aus ſchuldigſtem Mitleiden ſchrieb dieſes der betrubten

Frau Wittwe zum Troſt
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